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Vstivtafel
Das Bestreben der Laien zu einer Zeit, in welcher alle andern Zweige der Wissen¬schaft mehr oder weniger das Eigenthum aller Gebildeten geworden sind, sich'auch über diemedieinische Wissenschaft mehr oder minder selbständige Ansichten zu verschaffen, bedarfgar keiner weiteren Rechtfertigung. Auch die Heilkunde muß aufhören, blos die weis¬sagende Priesterin spielen zu wollen und muß von ihrem hohen, vergoldeten Dreifuß , dernur eine blindgläubige Menge zu blenden und zu verblenden vermag, leutselig undmenschenfreundlick), ja demüthig — denn sie hat allen Grund dazu — herabsteigen. So¬bald sie aber in ihrer Verblendung und Selbstherrlichkeit die reformatorischen Aufstrebnngendes Zeitgeistes und die Jnstinete und unabweisbaren Bedürfnisse der Gesellschaft, befangenin althergebrachtem und gewohntem Unfehlbarkeitsdünkel und aller Selbstkenntniß baar, nichtversteht, oder in unredlicher Erkenntniß derselben erfüllt von einer dem Geiste der Wissen¬schaft widersprechenden Eigennützigkeit und Selbstsuchtjene instinctiven, reformatorischenAufstrebungen mißachtet, um die Medicin wie bisher als ein geheimnißthuerisches und selbst¬süchtiges Priesterthum zu hegen und zu pflegen, so wird sie über kurz oder lang, mag siewollen oder nicht, von berufenen oder unberufenen Händen (die allgemeine Unbehaglichkeitund das eiserne Bedürfniß, beide sind nie delikat in der Wahl der Mittel) von ihrem stolzendelphischen Dreifuß heruntergezerrt werden. Auch die Medicin muß es sich gefallen lassen,daß man sie nach Gründen ihres Thun und Lassens, nach Beweisen für die Wahrheitund Rechtlichkeit ihres gegenwärtigen Gebahrens fragt und daß, wenn es das allgemeineBedürfniß heischt, ihre wissenschaftlichen Wahrheiten und ihre geistigen Errungenschaften, wiedie jedes anderen Zweiges der Wissenschaft in das Volksleben und in das Staatswesen,also in die Gemeinschaft Derjenigen eindringt, durch deren moralische, materielle und finan¬zielle Unterstützung die Wissenschaft das zu erstreben , zu erringen und zu erforschen ver¬mochte, was sie zur Zeit erstrebt, errungeir^und erforscht hat! —

Dr. med. G. Voigt (Hygin) in „ Z u kn n f t s m e d iz i n
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